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©djimmcr auf bem grauen ©cpüttfteinboben 31t

entbecfen.

(5o um palb adjt 11f)r mar bie ißrogebur bor»

über rtnb alle ©ier mit ©pedfdjmarten glängettb

gerieben, ©rofjmutter ftreifte ibjre gmilcpene

©cfütge ab unb feufgtc : ,,©b id) moI)I biefeg

fgapr gum letztenmal ©ier färbte?" Slïleg, mag

in ber Stücke ftanb, beteuerte bann, bafj it;re
gmrdjt unbegrünbet. ®er ©ropbatcr lachte auf
bcn ©todgäpnen, meil er iprc grojge Scbengfraff
faillite, ltnb mirflidj, fie fagte eg nod) an gepit

meitern ©ftertagen, epe ber ®ob fie für immer
bon ber berbeulten Supferpfanne mit beit 0mie=

bclpäuten bertrieb.
Sïatp bem grüpftüd tierblieben faft nod) gmei

©tunben big guut ©inläuten. Unb ba mar eg

nun ber ©rofgbater, ber bem lieben Dfterpafen
ins ipaiibmcvf pfufcpte. ©r patte fid) git befon»

berem Qmedfe bon einem ©eftitgelpof gepit

ftaatgmäffige ©nteneier fontmen laffen, bie er

liebebott mit Sütfdj unb SBafferfarbe traftierte.
@r malte jebem ^amilieirglieb ein befonberes,

perfönlicpeg ©fterei, unb mir Sinber burften
pinter ipm ftepen unb feinem feinften Çpinfel mit
ftaunenben Säliden folgen, bermeil bie grauen
fid) für ben ®ird)gatig richteten unb ber 23ater

bie anbern ©ier im ©arten berftedte. 0p, eg

maren munberbare ©atpeit, bie ber alte STcann

mit bem meifjen Starte auf bie ©nteneier perte!

®a fap man bie ©rofgmutter mit bem Sdjäub»
lein gmifcpen ben Stebftecfen ftepen, ober bie

fDiuttcr gitper fpielen, ober Strübertcin im Stirn

berftüpld)en fipen. fga, einmal malte er fogar
ben günffläfjler ÜDtinggili, unfern Sßflegebrm

ber, mie ber Seprer ipn juft über bie Suie napm.
ltnb unter bem Stitbtein ftanb in fdjmargcn

Settern:

„Slag, gmaa, brü,
®e fparr Seprer fBiitggili
Stimmt fin ©cpüeler SDcinggili
Sucptig über b'©pnit.
ipebt en fefd)t unb gpt im Säifd),
ltnb be ÜDtinggili macpt en Sätfdj!"

©g mar nidjt gerabe ein auggefprodjcneg

©fterperglein.- SBir Stinber aber fanben eg über

bie ÜDtafcen fcpim. Sogar ber Stflegebrnber madjte

fiipe SJciene gum fauren Spiel, inbeg mir fpanb
in ipaub gitr Stird)e emporftiegen, fonntägüd)
angetan, febeg mit einem ©nienei im ©ad, bag

mir mäprenb beg ©ottegbienfteg inggepeim be=

munberten.

Ostern auf Bestellung
Von Adèle Baerlocher

SBir maren jung, glücflicp, unb nocp fein pal-
beg fgapr uerpeirater. Sebe nur moglicpe ®elc=

genpeit mürbe bon ung benupt, ein fgmft gu bcr=

auffalten, einen ©ebenftag abgupalten ober gum

minbeften etmag Stefonbereg gu unteriiepmen.
SBir maren unerfdpöpflicf) int Stuffiebern fold)

etfreulicper ®aten, unb unfere Stnfprengungen

in biefer Stidjtung maren mcifteng bon ©rfolg
gefrönt.

„Dfiern, ißeter!" rief id) eineg ®ageg beim

®urdjblättent beg Calenberg, „in brei SBocpen

ift ©ftern. Sfiag tun mir ba? ®ag muff biegntal

eine munberbare ©fient merben." — „©ntmeber
mir färben ©ier," fagte Sßeter pinter feiner 3et=

tung perbor, beim bamalg muffte mau nod)

nid)tg bon ebcntuctlen fpäteren ©infcpräiffum
gen, „ober mir gepcit irgenbmopin, mo eg marin
unb fdjöit ift. SBogit pabeit mir Suife?" Suife
mar nidjt etma eine getneinfame greunbin, foit=

beru ein mingigeg, gloeipläpigeg Stuto, bag fßetcr
in bie ©pe gebradjt patte. „Sin ©ftern ift eg inn
mer mann unb 'fcföü", bogierfe icp geläufig,
„beim bann ift güitpliitg. Iteberall ©cplüffeü
blumen unb SSeilcpeit unb laue Suft. Sllfo füm=

mere bit bid) um Suife unb id) um unfere ©ar=

berobe unb ben Steft. Sieftin ober SSiettoalb»

ftätterfee?" — Sßeter lief; ein ©elbftüd podj=

fdjneïïen, unb atg mir eg unter bem ©cpraitf
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Schimmer auf dem grauen Schüttsteinboden zu
entdecken.

So um halb acht Uhr war die Prozedur vor-
über und alle Eier mit Speckschwarten glänzend

gerieben. Großmutter streifte ihre zwilchene

Schürze ab und seufzte: „Ob ich wohl dieses

Jahr zum letztenmal Eier färbte?" Alles, was

in der Küche stand, beteuerte dann, daß ihre
Furcht unbegründet. Der Großvater lachte auf
den Stockzahnen, weil er ihre große Lebenskraft
kannte. Und wirklich, sie sagte es noch an zehn

weitern Ostertagen, ehe der Tod sie für immer
von der verbeulten Kupfcrpfanne mit den Zwie-
belhäuten Vertrieb.

Nach dem Frühstück verblieben fast noch zwei

Stunden bis zum Einläuten. Und da war es

nun der Großvater, der dem lieben Osterhasen

ins Handwerk pfuschte. Er hatte sich zu besou-

derem Zwecke von einem Geflügelhof zehn

staatsmäßige Enteneier kommen lassen, die er

liebevoll mit Tusch und Wasserfarbe traktierte.
Er malte jedem Familienglied ein besonderes,

persönliches Osterei, und wir Kinder durften
hinter ihm stehen und seinem feinsten Pinsel mit
staunenden Blicken folgen, derweil die Frauen
sich für den Kirchgang richteten und der Vater

die andern Eier im Garten versteckte. Oh, es

waren wunderbare Sachen, die der alte Mann
mit dem weißen Barte auf die Enteneier hexte!

Da sah man die Großmutter mit dem Schäub-

lein zwischen den Rebstecken stehen, oder die

Mutter Zither spielen, oder Brüderlein im Kiu-
derstühlchen sitzen. Ja, einmal malte er sogar

den Fünfkläßler Minggili, unsern Pflegebru-
der, wie der Lehrer ihn just liber die Knie nahm.
Und unter dem Bildlein stand in schwarzen

Lettern:

„Aas, zwaa, drü,
De Härr Lehrer Binggili
Nimmt sin Schüeler Minggili
Tüchtig über d'Chnn.
Hebt en fescht und ght im Tätsch,
Und de Minggili macht en Lätsch!"

Es war nicht gerade ein ausgesprochenes

Osterverslein. Wir Kinder aber fanden es über

die Maßen schön. Sogar der Pflegebruder machte

süße Miene zum sauren Spiel, indes wir Hand
in Hand zur Kirche emporstiegen, sonntäglich

angetan, jedes mit einein Entenei im Sack, das

wir während des Gottesdienstes insgeheim be-

wunderten.

Ostern auk kestellunK
Von Lserlooliei-

Wir Waren jung, glücklich, und noch kein Hai-

bes Jahr verheiratet. Jede nur mögliche Gele-

genheit wurde van uns benutzt, ein Fest zu ver-

austasten, einen Gedenktag abzuhalten oder zum
mindesten etwas Besonderes zu unternehmen.

Wir waren unerschöpflich im Aufstöbern solch

erfreulicher Daten, und unsere Anstrengungen
in dieser Richtung waren meistens von Erfolg
gekrönt.

„Ostern, Peter!" rief ich eines Tages beim

Durchblättern des Kalenders, „in drei Wochen

ist Ostern. Was tun wir da? Das muß diesmal
eine wunderbare Ostern werden." — „Entweder
wir färben Eier," sagte Peter hinter seiner Zei-

tung hervor, denn damals wußte man noch

nichts von eventuellen späteren Einschräukuu-

gen, „oder wir gehen irgendwohin, wo es warm
und schön ist. Wozu haben nur Luise?" Luise

war nicht etwa eine gemeinsame Freundin, son-

deru ein winziges, zweiplätziges Auto, das Peter
in die Ehe gebracht hatte. „An Ostern ist es im-
mer warm und 'schön", dozierte ich geläufig,
„denn dann ist Frühling. Ueberall Schlüssel-

blumen und Veilchen und laue Luft. Also küm-

mere du dich um Luise und ich um unsere Gar-
derobe und den Rest. Tessin oder Vierwald-
stättersee?" — Peter ließ ein Geldstück hoch-

schnellen, und als wir es unter dem Schrank
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mit bieler SJciipe perborgeangett Ratten, geigte
ed „$opf", unb bad piefg Sugern.

©in paar Stage fpäter ïjolte icp fdjon ben

hoffet bom ©ftridj, ftubierte bie Sanbfarte unb

fonfuttierte ipotelprofpefte. ©afg ©ftern Slnfaitg
SIptil mar unb bälget giemticp früp im Sap©
fiel mir nidjt lneiter auf. speter Btadgte jeben
SlBenb eine ©tmtbe unten in ber ©atagc gu,
too er Suife gut gutebete, bénit fie patte iïjreri
Sßinterfdjtaf pinter fiep unb fdjien fdglecpt ge=

taunt.
©ie brei SB'ocpen floffen borüBer, unb am Sot»

aBenb bed grünen ©dnnerdtaged toaren toir fo»

toeit. patte ben gangen Stacpmittag an einem

Seinenfteib geplättet unb bie toeifgen ©djupe ge»

Bürftet unb neu getüncht, ©er ©troppui mit
bcm fdjtoungboïïen Saab lag gu oBerft im Ätof»

fer, ïunftbotl mit SSäfcpe unb feibenen ©trümp»
fen unterlegt, um nidjt aud ber Saffon gu ge»

raten. Spetet mufterte lange nacpbenfticp biefe

fommerticpe ißradgt, urn bann einen efienfolam

gen Sticf gum genfter pinaud gu toerfen. „SBirft
bu nidjt biefteidgt frieren, SieBed?" fragte er

borfidgtig, benn bamatd Heibete er feine Sebem
fen nod) in bidfrete formen, „frieren? 2Bie

fommft bu barauf? @d ift ja fffrüpting, unb
bie Slmfetn fingen jeben SDcotgen. ©d ift bodj

Dftern." ©in Blauer i'IBenbnimme! fdjien guni
genfter petein unb gab meinen Slrgumenten
redjt. 5)3eter rnadjtc fid) fdjtoeigenb an feinem

©djranf gu fcfjaffen, fcpoB ein paar ©inge in
feinen Sucffatf unb roiberfprad) nidjt mepr.

SIm ©amdtagnadjmittag ftarteten toir, gang
SBonne unb ©rtoartung. Suife ftanb bor ber

©üt, neu poliert unb mit freunblidjem ©efidjt.
Seim Slufàpren madjte fie einen Keinen tpüpfer,
toir fapen und ftraptenb an unb rollten bann

gur ©tabt pinaud. ©ttoad frifd) Irar bie Suft,
unb ba ber SBagen fein Setbecf patte, gog ed um
angenepm pinter. im Sacfen. ©ad mar gang

natürtidj, too man fidj ben gangen SBinter mit
einem ipelg bertoöpnt patte —- unb jept fo opne

iput unb mit ftatternben paaren. Sacp einer

©tunbe fteUte ed fiep petaud, bafg bad, toad toir
leidjten SeBet genannt patten, folibe graue SBot»

fen toaren, bie fiep froftig über und Breit maep»

ten unb nidjt ben geringften ©onnenfttapl
burepliefgen, föomifcp, too boep ber SBinter bor»

Bei gu fein patte unb ber gtoüpting audgeBto»
dgen toar! Sdj legte ettoad fleinlaut ben Sîantel
um meine bünnBefleibeten ©cpultern unb rieb

peimtidj meine mit ©änfepaut Bebecften Sinne.
Slid toir in Sitgetit anfamen, toar ed Bereitd

bitnfet; aBer bad ipotet empfing Suife unb und
gaftfreunblicp, unb Balb fafgen toir bor einem

toeijggebeiften ©ifcp unb ettoeeften unferc Se»

Bendgeifter mit einem ©cfnipet unb rotem Sßein.

Unb um 10 Upr fcpliefeit toir Bereitd tounber»

Bar in gtoei toeiepen mannen Sdetten.

Slid id) am ©fterfonntag ertoadjtc unb er»

toartungdbolt bie biefen grünen Sorpänge gm
rücfgog, um ben feibigBIauen Rimmel, bie got»

bene ©onnc unb ben gtipernben ©ec fo tcdjt auf
miep eintoirfen 31t taffen, ba fupr id) bod) teiept

gurüd: idj Bticftc in ein toeifged ©etoirfiet; tau»

metnbe glocfen berpüKten bie Sludficpt auf
Serge unb SBaffcr. Stau fap faum bie Säume
bed §otetgartend, fo bidjt langte ber ©djnee
peraB, unb bad Salfongetänbcr patte einen

biden SBatteranb. Sdj ftarrtc unb ftarrte, unb
bann niefte id) fecpdmat pintereindnber.

©ad atfo toar ©ftern, unfer fo peifg erfepnted

grüptingdfeft mit lieBtidjen Slumen unb Söget»

gegtoitfdjer, mit tauen Süftcn unb bem toeifgen

o ipimmel, meine ©arberoBe! Stiit ©epref»

fen fielen mir meine bünnen ©anboten unb bad

Seinenfteib ein, bad fdjon Beim geftrigen Sadjt»
effen einiged SCuffepen erregt patte. Sä) toar
toopt nidjt gang ftug getoefen, miep auf punbert
SProgent ©ornmer einguridgten. StBie ftanb icp

nun ba im Slngefupt bed immer tiefer finfem
ben ©permometerd! ^tägtiäg Btiäte id) üBer bie

©djutter gurücf naep Speter. ©er framte pfeifenb
in feinem Stitdfad, maepte fpofudpofud unb gog

meinen alten tooflenen 9tocf baraitd perbor famt
einem geftridften spuUober unb ftptoargen §aIB=

fepupen. ©d toar ppantaftifd)! Sd) fiel ipm toort»

tod um ben fpald, unb ba toir — toie fdgon am
fangd Bemerft — jung, gtücfticp unb nodg fein
patBed Sup^e üerpeiratet toaren, tourben bie ber»

fipneiten Dftertage äitfgerft bergnügt, fo ber»

gnügt, bap toir, aid toir am SJtontagafienb mit
Sitife toieber bie ipeimteife autraten, bad fepöne

Sieb „£), toie ift ed fait getoorbeu unb fo traurig,
öb unb leer" gtoeiftimmig toie eine jyreubem
ppmne fangen.
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nut vieler Mühe hervorgeangelt hatten, zeigte
es „Kopf", und das hieß Luzern.

Ein paar Tage später holte ich schon den

Kaffer vom Estrich, studierte die Landkarte und

konsultierte Hotelprospekte. Daß Ostern Anfang
April war und daher ziemlich früh im Jahr,
siel mir nicht weiter aus. Peter brachte jeden
Abend eine Stunde unten in der Garage zu,
wo er Luise gut zuredete, denn sie hatte ihren
Winterschlaf hinter sich und schien schlecht ge-

launt.
Die drei Wochen flössen vorüber, und am Vor-

abend des grünen Donnerstages waren wir so-

weit. Ich hatte den ganzen Nachmittag an einem

Leinenkleid geplättet und die Weißen Schuhe ge-

bürstet und neu getüncht. Der Strohhut mit
dem schwungvollen Rand lag zu oberst im Kos-

ser, kunstvoll mit Wäsche und seidenen Strümp-
sen unterlegt, um nicht aus der Fasson zu ge-

raten. Peter musterte lange nachdenklich diese

sommerliche Pracht, um dann einen ebensolan-

gen Blick zum Fenster hinaus zu werfen. „Wirst
du nicht vielleicht frieren, Liebes?" fragte er

vorsichtig, denn damals kleidete er seine Beden-
ken nach in diskrete Formen. „Frieren? Wie
kommst du daraus? Es ist ja Frühling, und
die Amseln singen jeden Morgen. Es ist doch

Ostern." Ein blauer Abendhimmel schien zum
Fenster herein und gab meinen Argumenten
recht. Peter machte sich schweigend an seinem

Schrank zu schassen, schob ein paar Dinge in
seinen Rucksack und widersprach nicht mehr.

Am Samstagnachmittag starteten wir, ganz
Wonne und Erwartung. Luise stand vor der

Tür, neu poliert und mit freundlichem Gesicht.

Beim Anfahren machte sie einen kleinen Hüpfer,
wir sahen uns strahlend an und rollten dann

zur Stadt hinaus. Etwas frisch war die Luft,
und da der Wagen kein Verdeck hatte, zog es un-
angenehm hinten im Nacken. Das war ganz
natürlich, wo man sich den ganzen Winter mit
einem Pelz verwöhnt hatte —- und seht so ohne

Hut und mit flatternden Haaren. Nach einer

Stunde stellte es sich heraus, daß das, was wir
leichten Nebel genannt hatten, solide graue Wol-
ken waren, die sich frostig über uns breit mach-

ten und nicht den geringsten Sonnenstrahl
durchließen. Komisch, wo doch der Winter vor-

bei zu sein hatte und der Frühling ausgebro-
chen war! Ich legte etwas kleinlaut den Mantel
um meine dünnbekleideten Schultern und rieb

heinilich meine mit Gänsehaut bedeckten Arme.
Als wir ill Luzern ankamen, war es bereits

dunkel; aber das Hotel empfing Luise und uns
gastfreundlich, und bald saßen wir vor einem

weißgedeckten Tisch und erweckten unsere Le-

bensgeister mit einem Schnitzel und rotem Wein.
Und um 19 Uhr schliefen Nur bereits Wunder-
bar in zwei weichen warmen Betten.

Als ich am Ostcrsonntag erwachte und er-

wartungsvoll die dicken grünen Vorhänge zu-
rückzog, um den seidigblaucn Himmel, die gol-
dene Sonne und den glitzernden See so recht auf
mich einwirken zu lassen, da fuhr ich doch leicht

zurück: ich blickte in ein weißes GeWirbel; tau-
melnde Flocken verhüllten die Aussicht auf
Berge und Wasser. Man sah kaum die Bäume
des Hotelgartens, so dicht tanzte der Schnee

herab, und das Balkongeländcr hatte einen

dicken Watterand. Ich starrte und starrte, und
dann nieste ich sechsmal hintereinander.

Das also war Ostern, unser so heiß ersehntes

Frühlingsfest mit lieblichen Blumen und Vogel-
gezwitscher, mit lauen Lüften und dem Weißen

o Himmel, meine Garderobe! Mit Schrek-
ken fielen mir meine dünnen Sandalen und das
Leincnkleid ein, das schon beim gestrigen Nacht-
essen einiges Aufsehen erregt hatte. Ich war
wohl nicht ganz klug gewesen, mich auf hundert
Prozent Sommer einzurichten. Wie stand ich

nun da im Angesicht des immer tiefer sinken-
den Thermometers! Kläglich blickte ich über die

Schulter zurück nach Peter. Der kramte pfeifend
in seinem Rucksack, machte Hokuspokus und zog

meinen alten wollenen Rock daraus hervor samt
einem gestrickten Pullover und schwarzen Halb-
schuhen. Es war phantastisch! Ich siel ihm wort-
los um den Hals, und da wir — wie schon an-

fangs bemerkt — jung, glücklich und noch kein

halbes Jahr verheiratet waren, wurden die ver-

schneiten Ostertage äußerst vergnügt, so ver-

gnügt, daß wir, als wir am Montagabend mit
Luise wieder die Heimreise antraten, das schöne

Lied „O, wie ist es kalt geworden und so traurig,
öd und leer" zweistimmig wie eine Freuden-
Hymne sangen.
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